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Polykrise stellt Unternehmen vor neue Herausforderungen
· Risikomanagement-Studie von Inverto:  Lieferkettenstrategien und Digitalisierung gewinnen an Bedeutung
· Immer mehr Unternehmen entwickeln Risikomanagement-Programme
· Defizite bei Nutzung digitaler Anwendungen

Köln, xx. April 2025. Die Risikolandschaft für Unternehmen hat sich deutlich verändert. Statt einzelner dominierender Faktoren stehen heute zahlreiche gleichwertige Risiken im Fokus – darunter Kostendruck, geopolitische Unsicherheiten, Lieferkettenstörungen und regulatorische Anforderungen. Die aktuelle Risikomanagement-Studie von Inverto, der auf Einkauf und Lieferkettenmanagement spezialisierten Tochter der Boston Consulting Group, macht deutlich: Unternehmen bewegen sich zunehmend in einem komplexen Polyrisiken-Umfeld, das eine Neuausrichtung des Risikomanagements erfordert.
Während in der Vergangenheit einzelne Themen wie Energiepreise oder Lieferengpässe das Risikomanagement bestimmten, sehen sich Unternehmen heute mit einer Vielzahl gleichgewichtiger Herausforderungen konfrontiert. Preisvolatilität, geopolitische Spannungen, regulatorische Anforderungen und Qualitätsstandards werden als ebenso bedeutend bewertet wie wirtschaftliche Unsicherheiten und Rezessionsgefahren. Über die Hälfte der befragten Unternehmen nennt zudem gestiegene Beschaffungskosten, höhere finanzielle Risiken und konjunkturelle Unsicherheiten als zentrale Belastungen.
Vor diesem Hintergrund planen über 50 Prozent der befragten Unternehmen in den nächsten fünf Jahren eine grundlegende Umstrukturierung ihrer Lieferketten. Im Mittelpunkt stehen dabei Regionalisierungsstrategien sowie die Konsolidierung der Lieferantenbasis, um Abhängigkeiten zu reduzieren und die Versorgungssicherheit zu erhöhen. Gleichzeitig verlieren klassische Maßnahmen wie Dual Sourcing oder der Aufbau zusätzlicher Lagerbestände an Bedeutung – unter anderem wegen gestiegener Finanzierungskosten und eines verstärkten Fokus auf Liquidität.
Strukturiertes Risikomanagement etabliert sich – Digitalisierung bleibt ausbaufähig
Die Studie zeigt einen deutlichen Fortschritt in der strukturellen Verankerung von Risikomanagement: 76 Prozent der Unternehmen analysieren inzwischen Risiken systematisch (2022: 56 Prozent), 82 Prozent definieren konkrete Gegenmaßnahmen (2022: 76 Prozent). Viele Unternehmen haben funktionsübergreifende Risikokomitees eingeführt, in denen Einkauf, Finanzen, Compliance und weitere Bereiche eingebunden sind.
Dennoch bleibt der Einsatz digitaler Werkzeuge begrenzt. Nur 45 Prozent der Befragten geben an, ein KI-gestütztes Risiko-Frühwarnsystem implementiert zu haben.  Weitere 42 Prozent nutzen Künstliche Intelligenz teilweise. Damit bleibt ein großer Teil des Potenzials zur vorausschauenden Risikosteuerung ungenutzt. KI-gestützte Frühwarnsysteme, datenbasierte Analysen und automatisiertes Monitoring schaffen Transparenz und helfen dadurch, Störungen frühzeitig zu erkennen und Gegenmaßnahmen einzuleiten.
Im internationalen Vergleich zeigt sich, dass Unternehmen in Deutschland bei der Nutzung digitaler Anwendungen im Risikomanagement deutlich hinterherhinken. Demgegenüber setzen Unternehmen etwa in Großbritannien, Spanien und Frankreich digitale Tools deutlich häufiger ein. Gerade in Deutschland besteht daher Handlungsbedarf bei der datenbasierten Risikobewertung und der Einführung von Analysesystemen.
Empfehlungen: Von reaktivem zu proaktivem Risikomanagement
Aufgrund der fehlenden Transparenz reagieren viele Unternehmen  erst , wenn eine Störung eingetreten ist und Kosten verursacht. Sebastian Wellmann, Associate Director bei Inverto und verantwortlich für die Studie, warnt: „Ohne gezielte Investitionen in digitale Analysen und Echtzeitdaten erkennen Unternehmen viele Risiken zu spät.“	Comment by Jan-Dirk Albers: Können wir das noch griffiger Formulieren, bspw. „Viele Unternehmen reagieren erst, wenn eine Störung tatsächlich eingetreten ist, aufgrund fehlender Transparenz“
Digitale Technologien wie KI-basierte Analysen und automatisierte Frühwarnsysteme sollten stärker in das Risikomanagement integriert werden. Gleichzeitig sollte Risikobewusstsein als Teil der Unternehmenskultur etabliert und organisationsübergreifend verankert werden, etwa durch sogenannte Risk Control Towers oder bereichsübergreifende Steuerungsprozesse.  „Ziel muss ein proaktives, strategisches Risikomanagement sein, das Risiken nicht nur frühzeitig erkennt, sondern gezielt steuert“, so Sebastian Wellmann.
Studiendesign
Für die Studie befragte Inverto 260 Unternehmen aus Europa und dem Vereinigten Königreich. Die Teilnehmenden stammen aus verschiedenen Branchen, darunter Industrie, Automotive, Konsumgüter, Logistik, Bau und Medizintechnik. Über 40 Prozent der Unternehmen haben einen Jahresumsatz von mehr als 100 Millionen Euro. Die Erhebung wurde im Oktober und November 2024 durchgeführt.

Über Inverto
Inverto ist eine der weltweit führenden Unternehmensberatungen für strategischen Einkauf und Supply-Chain-Management. Die Beratungsgesellschaft geht mit ihren Services weit über reines Kostenmanagement hinaus, um für ihre Kunden echten Mehrwert und Wettbewerbsvorteile zu schaffen. Inverto transformiert Einkaufs- und Lieferkettenfunktionen, fördert Innovation, Resilienz und Nachhaltigkeit und ermöglicht damit langfristigen Erfolg.

Als Tochter der Boston Consulting Group (BCG) erweitert Inverto das umfangreiche Leistungsangebot von BCG mit einer breiten Palette Lösungen zur Optimierung des Einkaufs. Inverto beschäftigt derzeit mehr als 600 Expert:innen auf drei Kontinenten. Zu den Kunden zählen weltweit bekannte Marken aus allen Branchen sowie führende Private-Equity-Firmen.

Mehr Informationen unter www.inverto.com. PRESSEKONTAKT
Inverto GmbH • Lichtstraße 43 i • 50825 Köln
Ina Ullrich • PR Manager
Phone: +49 162 1015 255 • Email: iullrich@inverto.com
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